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Am vergangenen Freitag führ-
ten die Gründen Nidwalden
einen Ortstermin zum Thema
«Hallo Wald, wie geht es dir?»
durch. Rund 20 Interessierte
nahmen daran teil. «Wir möch-
ten mit diesen Ortsterminen
nicht etwas in einem Raum ab-
handeln, sondern dorthin ge-
hen, wo es passiert», betonte
Benno Zurfluh, der seit 2022 im
Landrat für die GrünenNidwal-
den politisiert.

Der Treffpunkt der Exkur-
sion war bei der Talstation der
Stanserhornbahn. Von dort aus
ging es mit der Standseilbahn
undmit der Cabrio-Bahn hinauf
bis zur Zwischenstation Blue-
matt. Daraufhin folgte eine
Wanderung durch den Stanser-
hornwald mit mehreren Zwi-
schenhalten hinunter bis zur
Kreuzegg-Hütte. Forstingenieur
BeatEttlin,stellvertretenderVor-
steherundLeiterWaldbeimAmt
für Wald und Naturgefahren,
sowie Sepp Odermatt, zuständi-
ger Revierförster, warteten mit
interessanten Informationen zu
den Themen Bestandsstruktur,
Erschliessung,Klimawandel und
Baumartenvielfalt auf. Zugegen
war auch Sonja Zgraggen, Vor-
steherin Amt für Wald und Na-
turgefahren. Aufhänger für die
öffentliche Veranstaltung war
der Waldentwicklungsplan. Die
Vernehmlassungdazuistmittler-
weile abgeschlossen. Aktuell
läuft dieAuswertung.

«Uns ist es ein Anliegen,
unserDenkenüberdenWald zu

vermitteln.Wir planenüberGe-
nerationen hinweg. Unser Ziel
ist es, aufzuzeigen, worauf wir
achten, und zu erklären, wes-
halb wir gewisse Massnahmen
ergreifen», sagte Ettlin zu Be-
ginn. Er wies darauf hin, dass
derWalddiverseFunktionener-
füllen müsse. Priorität habe der
Schutz vor Naturgefahren.
Gleichzeitig sei er aber auch Er-
holungsraum und Lebensraum
für Fauna und Flora. Im Kanton
Nidwalden sind rund 60 Pro-
zent der Waldfläche, die sich
auf 8000 Hektaren beläuft, als
Schutzwald eingestuft. «Die
Vorrangfunktionen sind mass-
geblichdafür, obwir einenWald

pflegen oder sich selbst überlas-
sen», erklärte Ettlin.

1999 war der Kanton Nid-
walden stark vom SturmLothar
betroffen. Insbesondere im
Stanserhornwald richtete er ge-
waltige Schädenan. Inzwischen
hat sich der Wald aber wieder
gut erholt. Er ist sogar diverser
geworden. «Wir haben ein er-
freuliches Resultat. Die Natur
hat für uns gearbeitet, genauso
wie wir es uns wünschen. Die
Schutzfunktion ist wieder vor-
handen», betonte Ettlin. Vor
Lothar bestand der Stanser-
hornwald zu 70Prozent ausNa-
delbäumen und zu 30 Prozent
aus Laubbäumen. Jetzt ist es ge-

nau umgekehrt. Dazu sagte Re-
vierförsterOdermatt:«Das sind
beides guteWerte. Erst wenn es
Richtung 90 Prozent geht, wird
das Risiko grösser.»

DieArtenvielfalt
istwichtig
Bei einem Zwischenhalt orien-
tierte der Revierförster über
die Waldbewirtschaftung. Er
unterstrich die Bedeutung der
Waldverjüngung und betonte:
«Im Schutzwald ist es wichtig,
dass viele verschiedene Arten
vorhanden sind, aber auch
unterschiedlich grosse Bäume.
Dann sind alle Risiken breit ab-
gedeckt. Erreichen kann man

dasmit gezieltenEingriffen. An
diesem Standort gäbe es sonst
einen reinen Buchenwald, was
wirnichtmöchten.»BeimStan-
serhornwald profitiere man
heute davon, dass er schon im-
mer bewirtschaftet worden sei.
«Nach dem Sturm Lothar war
es an den allermeisten Orten
nicht nötig, Jungbäume zu
pflanzen», verriet Ettlin und
fügte an: «Kaum war das
Sturmholzweggeräumt, began-
nenwieder Bäume zuwachsen.
DieKraft derNatur ist unglaub-
lich.» Bei einemBannwald, der
jahrzehntelang nicht bewirt-
schaftet worden sei, wäre das
nichtmöglich gewesen.

Urs Hanhart Die Exkursion führte über
schmale Wanderpfade und
auch über eine Waldstrasse.
«Diese sind die Grundlage für
dieWaldbewirtschaftung.Ohne
minimale Basiserschliessung
wäre das sonst schlicht nicht
möglich und der Wald würde
ganz anders aussehen», erklär-
te Odermatt. Punktuell seien
noch Ergänzungen nötig. Etwa
70 Prozent des Holzes wird mit
einemmobilen Seilkran heraus-
geholt. In Nidwalden werden
rund 60 Prozent des Holzes für
die Energieerzeugung verwen-
det. Mit Abstand grösste Wald-
besitzer sinddieKorporationen.

BuchenundFichten
haben ammeisten gelitten
Der heisse und trockene Som-
mer hat den Wäldern teilweise
stark zugesetzt, primär im Jura
und Baselbiet. Nidwalden ist
diesbezüglich glimpflicher da-
vongekommen. Dazu erläuterte
Ettlin:«DiegrossenBuchensind
in der Krone braun geworden
und haben die Blätter abgewor-
fen. Bei den Fichten hat man
nicht so viel gesehen, was damit
zusammenhängt,dassdieKäfer-
population tief war. Aber im Au-
gust haben wir einige Käfernes-
ter entdeckt. Entscheidend wird
sein, wie es mit Wasserversor-
gung im Winter aussieht, ob es
starke Stürme gibt und wie die
Folgejahre ausfallen. Wenn es
mehrere Trockenperioden hin-
tereinander geben sollte, hätten
die Bäume weniger Möglichkei-
ten, jene Vitalstoffe, die sie be-
nötigen, einzulagern.»

«Liebe junge Berufsleute, ich
darf heute Glücksfee sein», sag-
te am Freitagabend Brigitte
Breisacher, CEO und Inhaberin
derFirmaAlpnachSchränkeAG,
«und eure ausgezeichneten
Lehrabschlüsse würdigen und
mit einer Summe von insgesamt
160’000 Franken belohnen.»
Angesagt war im Singsaal Al-
pnachdie18.Preisverleihungder
Breisacher Stiftung. Sie ist 2008
vom Firmengründer Theo Brei-
sacher zur Förderung des Hand-
werks in der Zentralschweiz,
insbesondere in den Kantonen
Obwalden und Nidwalden, ge-
gründetworden.Zusammenmit
Beiträgenanhumanitäre Institu-
tionen hat die Stiftung seither
insgesamt4,1MillionenFranken
ausgeschüttet.

Geld stand für Brigitte Brei-
sacher nicht im Vordergrund.
«Mein Motto für diesen Abend
lautet: Die Wirtschaft braucht
Berufsleute, die mit Spass,
Freude, Ausdauer und Begeis-
terung ihre Arbeit verrichten»,
sagte sie. «Dabei muss nicht je-
der und jede von euch Chef
oder Chefin werden», fuhr sie
fort, «wir brauchen hervorra-
gende Fachkräfte genau so wie
gute Führungskräfte.Wer seine

Robert Hess

Arbeit beherrscht und sie sorg-
fältigmacht, verdient Anerken-
nung – in jeder Funktion. Und
wir Arbeitgeber müssen unse-
ren Teil dazu beitragen. Freude
und Begeisterung entstehen
nicht auf Befehl. Dafür braucht
es Respekt, gute Führung und
Vertrauen.»

Zu den Breisacher Feiern gehö-
ren seit jeher Informationen
über die Gründung und Ent-
wicklung der Alpnach-Norm.
Am Freitag wartete die Stiftung
mit einerNeuigkeit auf. DieGe-
schichte der Familie Breisacher
und der Firma wurde in einer
Art KI-Schauspiel aufgezeigt,

das bis in die letzten Jahre des 2.
Weltkrieges und des damaligen
Lebens in einemDorf in derNä-
he der Stadt Freiburg reichte.
Dabei führt der heute 90-jähri-
ge Firmengründer Theo Breisa-
cher in Wort und Bild durch die
Zeit vom Knaben bis zur Aus-
wanderung in die Schweiz und

der folgendenZeit als Familien-
vater undUnternehmer.

160 junge Leute
mit sehr gutemAbschluss
Selbstverständlich sahen die
Berufsleute auch dieses Jahr ge-
spannt dem Inhalt des Kuverts
entgegen, das die Prämie von
450 bis 4800 Franken enthielt.
Während allen bisherigen 18
Feiern lag die Organisation der
Barauszahlung in den Händen
von Stiftungsratsmitglied Ma-
rie-Louise Britschgi. Stiftungs-
rat Robert Ettlin gab bekannt,
dass sie altershalber aus dem
Stiftungsrat austrete. Er dankte
ihr mit herzlichen Worten für
ihre Arbeit.

Musikalisch umrahmtwurde
der Anlass durch die Kapelle
Echo vomMändli. DenDank an
die Lehrbetriebe und an die Fa-
milie Breisacher überbrachte
Marion Sabine Oberholzer aus
Stans. Sie hat nach der Matura
eine kaufmännischeBerufslehre
absolviert und hielt fest, dass
dies kein Zeitverlust, sondern
ein Vorteil bei der künftigen Be-
rufstätigkeitsei.AlsVertreterder
Politik beider Kantone dankte
der Obwaldner Kantonsratsprä-
sidentDanielBlättlerderFamilie
Breisacher für ihren Einsatz zu-
gunstenderBerufslehre.

Die Exkursion führte unter anderem durch den herbstlich gefärbten
Stanserhornwald.

Revierförster Sepp Odermatt (rechts) orientierte über die Wald-
bewirtschaftung. Bilder: Urs Hanhart (Stans, 16. 10. 2026)

Die Besten (von links): Nick Agner, Marion Oberholzer, Raluca Patronela Cassol und Lea Bucher.
Bild: Robert Hess (Alpnach, 16. 10. 2026)

«Unglaubliche Kraft der Natur»
Die Grünen Nidwalden luden zum viertenMal zu einemOrtstermin. Diesmal drehte sich alles um das ThemaWald.

160’000 Franken für den Berufsnachwuchs
Die Breisacher Stiftungwürdigt 160 junge Berufsleute aus der Zentralschweiz für ihre starken Lehrabschlüsse.


